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nothwendige Säulen c an (Fig. 154.), zumal hier das Heben und

Senfen des Steind nicht nöthig iftz wo biefes nöthig werden

folte, Tann man fih der Pfanne mittelft Schrauben bedienen,

die wir weiterhin Tennen Iernen werden, woburd dem Mühl

eifen jede beliebige Richtung gegeben werden Fann. Aber au

auf ähnliche Weife fünnte man eben fo gut ein Paar Mahl

gänge oben anlegen, zumal dann um fo mehr, wenn man fi

der in $. 107. befchriebenen Mehlmafchine zur Adfonderung Des

Mehls von der Kfeie bedient; und fo Fünnte man feh8 big

acht Gänge mit einem Waflerrade treiben, ohne ein großes

Mühlengebäude hierzu nöthig zu haben.

Bon den Graupenmühlen mit vertifalen Steinen.

$. 113: Man hat aber au in der neueren Zeit den

Graupenmühlen vertifale Steine gegeben, die man mit gutem

Erfolg ausgeführt hat. Den horizontalen Steinen madht man

überhaupt den Vorwurf, daß durd) ihre Anordnung, troß aller

Borfehrungen, fi Doc die Gerfte nad) unten Tagert, fo dag

unten nod) rohe Gerfte Liegen bleibt, welde zwifchen die Steine

geräth und dann zerfehlagen wird. Um das Fegen daher zu

befchleunigen,. hat man in der Bodenfläche des Läufers a (Fig-

152.) auf drei oder vier Punkten eiferne Schienen ce mit ber

horizontalen Fläche des Steing bündig eingelegt, welde, etwas

hervorftehend, mit dem Läufer herumgeben und Sager beißen,

weil: fie die Gerfte herumjagen. Da fie aber den Gang der

Mühle erfhiweren, fowie aud die Körner zu fehr zerichlagen,

fo hat man fie eben fo. vajch wieber abgefhafft, und deshalb

mit den vertifalen Steinen den VBerfuh gemadt.

Diefe vertifalen Graupenfteine befinden fih auf einer lies

genden Adhfe a (Fig. 155.) und find mit einem Rande b. verfehen,

der wieder den befannten Spielraum von 14 Zoll zwifchen fi

und den Steinen haben muß. Ein folder Rand (Fig. 156.) ift

mit zwei Deffnungen e und d verfehen, die mittelft Klappen vers

fehloffen werben können. Zum Einfchütten der Gerfte dient bie

Deffnung ec; die Deffnung d am anderen Ende ift dazu bes

ftimmt, die Graupe wieder abzulaflen.

Der Stein ift: bei einer folhen Vorrichtung 1 Fuß ftart

und hat 3-Fuß im Durhmeiler, an feiner Peripherie ift er
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gerade gefhärft, auf der Seite aber hat er eine Schärfe ie

die der Mahlmühlen-Steine (Fig. 157.). Im der Mitte (Fig.

158.) ift er auf einer Achfe f befeftigt, und damit er nicht

bei'm Auffeilen zerfpringe, wird er auf jeder Geite mit einem

eifernen Ring h (Fig. 156.) gebunden, der bündig mit der Außes

ven Fläche des Steing fein muß, und dann mit Blei vergoffen

wird. Der Rand A (Fig. 158.) Hat anf’ jeder Seite einen Bo-

den A, der nach der Mitte zu ftärfer wird, und in welchem fich

eine meffingene Buche g (Fig. 156. u. 158.) befindet, mit ber er

auf dem Eifen fi) herum bewegt. Der ganze Rand ift aus

zwei Theilen zufammengefegt, die mittelft Schrauben umd Char-

niere ee auf jeder Seite zufammengehalten werden. Sm Le=

brigen beftept der Rand, wie der in Fig. 151. dargeftellte,

aus zwei Kränzgen bb, die unter fich verriegelt und: zwifchen

den Niegeln mit durchlöcherten Blechtafeln verfehen find (Fig.

155.); nur gleichen diefe Blechtafeln nicht den gewöhnlichen

Reibeifen, wie wir $. DO. gefehen haben, jondern fie find circa

3 301 fang aufgehauen. Die Riegel e zwifchen den Kränzen

find 3 bis 34 301 ftarf, und die Zwifchen- Deffnungen für bie

Bleche 5 Zoll: weit, fo daß für zwei folcher Deffnungen eine

10 Z0U große Blechtafel zu befeftigen ift, die im der Mitte

durch einen Riegel unterftügt wird.

Damit fih unten feine Gerfte lagere, bewegt fi der

Rand ebenfalls, aber in entgegengefegter Richtung des Steines

Yangfam herum; zu welchem Behuf der Rand an der einen

Seite mit einem "eifernen gezahnten Reifen a (Fig. 158.) ver-

fehen ift, in welchen ein eiferner Schieber b eingreift, der an

einer hölzernen, oben im Gebälf befeftigten Stange angebracht

ift, die durch das DBetriebswerk fehr Teicht auf eine ober Die

andere Art in Thätigfeit gefett wird.

Die Graupenmühlen mit vertikalen Steinen (Fig. 155.) ha-

ben noch den Bortheil, daß man auf einer Achfe mehrere Steine

nebeneinander anbringen und durd) ein Räderwerf A und B in

Bewegung fesen, fowie man e8 ebenfalld wieder in der dritten

dder in der Dach-Etage anlegen und das Ganze dur) eine

ftehende Welle C in Thätigfeit fegen fann.

Diefen vertifafen Steinen macht man jedoch den Vorwurf,

daßfie zu fenergefährlich Teien, indem bereits mehrere berfelben
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in Brand gerathen find, und zwar, wie man fagt, weit fi

die Achfe zu fehr erhigen foll. Diefem Vebelftande fünnte Da-

durch begegnet. werden, daß man bie Zapfen: fetd in Schmiere

hält, zumal eine folche Laft, wie die eines großen Müplfteins,

der ftets-auf die Zapfen drückt, ohnehin fchon immer in Schmiere

gehalten werben muß.

> Aber nicht allein diefer, fondern nod) ein. ganz anderer le-

belftand findet bei allen Graupenmühlen ftatt, dev wohl fo leicht

nicht abgeändert werden fan, nämlid der, daß fi) die Steine

außerhalb zu fehr abnugen, fo daß fie nur bis zu ‚einer gewiflen

Grenze braudbar bleiben, indem fie alsdann entweder megge-

mworfen, oder hödftens als Schleiffteine benugt werben fünnen.

Man hat deshalb, ftatt der Steine, Trommeln mit aufgehauenem

Sifenbledh befchlagen anwenden wollen; e8 find aber bis jeßt

noch feine günftigen Nefultate erzielt worden, weshalb fie au

nicht allgemein in Anwendung gebracht worden find.

og. 114. Faffen wir das Vorhergehende zujammen, fo werben

bei einer guten und vollfommenen Graupenmühle, ‚nachfolgende

Gegenftände verlangt: |

1) ein Schälgang zu den gewöhnlichen Graupen,

2) ein oder auch zwei Gänge zu ben feinen Graupen, und

3) ein fogenannter Grüsgang.

Bei den Graupengängen fommen nämlich fehr häufig ers

fioßene Körner vor, die, nachdem die Graupen gereinigt find,

son biefer abgefondert ımd grob gemahlen werben, um fie nod

als Grüße zu benusen; biernac it alfo der Grüßgang ein ger

wöhnliher Mahlgang. |

Außer den obigen drei Gegenftänden muß aber aud) ba-

für geforgt werben, daß man bei einer Graupenmühle nad)

Räume habe, um die rohe Gerfte fowoht, al3 auch) die bereits

gefchälten Graupen auffhütten zu können; es ift daher vortheil-

haft, wenn diefe Schüttungen jo gelegen find, daß bie ‚Gert

mittelft Röhren Yeiht auf die Gänge geleitet werden Tanın.

Hierbei muß aber auch noch Kaum für die Siebwerke und

Windfege: gelaflen. werden, und zwar in ber Art, daß Die

Graupen bequem aus einem Behälter in den anderen gelangen
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